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18 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Haus hat , iſt dieſer , daß es zum wenigſten gute und nicht

gar tiefe Brunnen haben kan , ( wenn anders keine Brunn⸗
Quellen vorhanden, )und daß man das Waſſer durch eine

Pompe indie Gaͤrten und Waſſer⸗Becken leiten kan , wo⸗

von in dem letzten Theile dieſes Werkes ausfuͤhrlich gehan⸗

delt werden ſoll . Dieſe 2 . letztere Beſchaffenheiten ſind eben

nicht allerdings ſo gar noͤthig , als die 3. erſten , welche noth⸗

wendig erfordert werden , und auf welche man vielmehr acht
haben muß . Wenn man ſie aber alle beyſammen hat , ſo

verſchaffen ſie eine der allergluͤckſeligſtenLagen , welche von

jedermann ſo hoch geſchaͤtzt werden .

Dieſes iſt es alſo alles , was man wegen der Situation

oder Lage eines Orts hat melden koͤnnen. Gluͤckſeelig ſind

diejenigen , welche an einem Orte alle dieſe verſchiedene
Vortheile antreffen . Wir wollen uns dann , indem wir

dieſes Capitel endigen , vorſtellen , als wenn einer eine ſol⸗

che Wahl , deren wir erſt gedacht haben , gethan haͤtte, und

ihm Mittel an die Hand geben , ſein Erdreich wohl zuzu⸗

bereiten , damit er einen ſchoͤnen und praͤchtigen Garten

daraus zu Stande bringen kan .

Das dritte Capitel .
Von der Zurichtung und general - Aus⸗

theilung der Gaͤrten .

Ann die Zurichtung und Austheilung eines gene⸗

ral - Riſſes vollkommen ſeyn ſoll , ſo muß man

ſich darbey nach der Situation des Erdreichs

richten . Den die groͤſte Wiſſenſchaft , einen

Garten wohl zuzurichten , oder anzuordnen , beſtehet darin⸗

nen , daß man die Vortheile und natuͤrlichen Fehler des

Orts wohl erkenne und unterſuche , damit man ſich jene zu

Nutze machen , dieſe aber verbeſſern kan . Es iſtaber die
Situation oder Lage in einem jeden Garten

unterſchicdd,
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Die Veraͤnderung und verſchiedene 3 ſammenfuͤgung
tragen , auſſer einer klugen und wohl⸗erſonnenen Austhei⸗
lung , auch viel mit bey , einen Garten vollkommen zu ma⸗

chen , dieweil , nach dem Urtheil der ganzen Welt , diejeni⸗
gen Gaͤrten die ſchaͤtzbarſten und praͤchtigſten ſind , worin⸗
nen die meiſten Veraͤnderungen gefunden werden .

Es hat demnach ein Baumeiſter , oder einer,der die Riſſe
zu denen Gaͤrten macht , hauptſaͤchlich darauf zu ſehen ,
wenn er einen guten Entwurf erfinden will , und ſowohl
durch Kunſt , als eine gute Oeconomie , ſich der Vortheile
eines Platzes zu bedienen , die Fehler aber , krumme Ab⸗
ſchnitte und Ungleichheit desErdreichs durch ſeinen Fleiß zu
verbeſſern . Durch ſolche Vorſichtigkeit muß er der Nei⸗
gung ſeiner Gemuͤths⸗Art zu begegnen wiſſen , und ſich nie⸗
malen von einem vernuͤnftigen Urtheil abwendig machen
laſſen , oder von dem , was ſich am beſten ausfuͤhren laͤßt
nach der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Orts , wornach er
ſich allezeit richten ſoll .

Es iſt ein Baumeiſter zuweilen ſehr zu beklagen , wenn
er gezwungen wird , ſeinen Geiſt und gute Gedanken der
uͤblen Einbildungen oder Vorſtellung einer privat . Perſon
zu unterwerfen , welche zum oͤftern bey ihrer Meynung ſo
hartnaͤckig verbleibet , daß man ihr ſolche nicht aus dem
Kopfe bringen kan . Hierdurch werden gar oft die beſten
Stuͤcke verdorben , ohne daß die Critici ſich um die wahre
Urſache bekuͤmmerten, oder ſolche zu erforſchen ſuchten , in⸗

dem bey ihnen die Schuld der Fehler allemal dem Baumei⸗
ſter beygemeſſen wird . Dieſes iſt das allgemeine , aber auch
unbillige Urtheil , und ein Lohn der Baumeiſter wegen ih⸗
rer blinden Willfaͤhrigkeit .

Ein general- Entwurf iſt ſchwe8 r zu erfinden wegen
der Ungleichheit eines neuen Platzes , worinnen die Wegekrum , und die benachbarten Haͤuſer eine ganz ſeltſame
und ungleiche Geſtalt haben , welches auch durch die Hoͤhe
und Tiefe des Erdreichs geſchehen kan , ſo gewiſſe Abſaͤtze
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20 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

verurſachet , die zuweilen einen ganzen Umfang ſehr uͤbel

abtheilen .

So findet man auch zum oͤftern Verdruß genung,wenn

man einen alten Garten wieder in einen beſſern Stand ſe—

tzen , und ihn doch nicht gaͤnzlich ruiniren will . Denn da

muß man den Platz richtig abmeſſen , und jedes Stuͤck , ehe

man esverwirft , vorher wohl unterſuchen . Abſonderlich

aber muß man auf die Gebaͤude , Waſſer-Becken, Mauern ,

und bereits verfertigte Canaͤle wohl acht haben , es waͤre

dann , daß dieſelben ganz verdorben , und die Fehler eines

Gartens nur da verbeſſern , wo es am allermoͤthigſten iſt ;

das andere aber , ſoviel nur immer moͤglich, behalten , ab —

ſonderlich das Holzwerk , Palliſaden , und die Allèen ,
oder Spatzier⸗Gaͤnge von hoch aufgewachſenen Baͤumen ,

welche eine ſehr lange Zeit brauchen , ehe man ſie in einen

ſolchen Stand ſetzet , und daher bey Erneuerung eines Gar⸗

tens als eine ſolche Sache betrachtet werden muͤſſen , deren

man zu verſchonen allerdings Urſache hat . Es wird hierzu

eine haushaͤltige und in dergleichen Sachen verſtaͤndige

Hand erfordert , nicht aber Leute , welche alles einreiſſen und

verheeren , um ihre wunderliche Entwuͤrfe ins Werk zu

ſtellen ; wovon man Exempel zur Genuͤge hat .

Dieſes alles aber iſt ſo gar leicht nicht , als man ſich

wohl einbilden moͤchte. Denn ein ſchoͤner Garten iſt eben

ſo ſchwer zu erfinden , oder anzugeben , und auszutheilen ,
als ein ſchoͤnes Gebaͤude . Dannenhero gelingt es auch de⸗

nen Baumeiſtern und denenjenigen , welche Entwuͤrfe von

der Gaͤrtnerey verfertigen , nicht allemal . Die meiſten

bauen , ſo zu reden , Schloͤſſer in der Luft , und machen ſol⸗

che Entwuͤrfe , welche ſich zu der Gelegenheit des Orts gar
2 N

nicht ſchicken , und von denen das Beſte hier und dar von

andern entfremdet iſt .

Eine von denen vornehmſten Urſachen , warum dieſe

Leute nicht die noͤthige Wiſſenſchaft zur Verfertigung ei⸗

nes ſchoͤnen Entwurfs haben , iſt , weil zu ſolcher Erkaͤnnt⸗

niß mehr gehoͤret , als man ſich eingebildet , und ſie dienigen
Eigen⸗
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Eigenſchaften nicht haben , welche zu dieſe r Vollkommen⸗
heit erfordert werden . Man muß etwas in der Erdmeß⸗
Kunſt verſtehen , nehmlich die Bau⸗Kunſt , wohl zeichnen ,
und wie man einer Sache eine Zierde geben ſoll ; man muß
die Eigenſchaft und Wirkung aller Pflanzen kennen/ de⸗

ren manſich in denen ſchoͤnen Gaͤrten bedienet, etwas leicht
zu erfn

nden wiſſen , und mit dem allen einen natuͤrlichen gu⸗
ten Ver ſtand und Urtheil von einer Sache haben , wozuW50 ch Betra chtung. vieler ſchoͤ ien Sachen gelanget ,
und durch das Critiſiren der Schlimmen , wie auch durch
eine vollkommene Ue bung in

55
Gaͤrtner Kunſt .

E 5
10

gen auch ſo gar die allerſchlechteſten Gaͤrtner ihre
öſchauffeln und Rechen nieder , und unterſtehen ſich , Gar⸗

eichnungen zu verfertigen , wovon ſie doch nicht das

ſte verſtehen , welches deſto
——

lit mer vor diejenigeniſt, welched dergleichen Leuten unter die Haͤnde gerathen , die
ihnen zu Pflanzung eines elend 5 und he ßlichen Gartens
viele Unkoſten verurfa⸗ chen. Denn es koſtet nicht mehr , ei⸗
jen guten Abriß zu Stande zu bringen , als einen ſchlim⸗

men , maſſen man einerley Baͤume und Pflanzen brauchet ,
welche bloß allein wegen ihrer uͤblen Austheilung eine ſchlim⸗
me Wirkung

haben .
Will ein ? Reicher einen LLuſt⸗Garten anlegen , ſo ſind

ihm drreyerley Dinge ! 0hauptſäͤchlch noͤth g . Erſtlich muß er
eine ſolch e Perſon ddazu erwaͤhlen, welche

bekeitsihre Faͤhig⸗
keit in der Gaͤrtner⸗Kunſt durch viele ſchoͤne Stuͤcke gezei⸗

—ç gat. Hierdurch vermeidet man die Ballacß ung ſolcher
wuͤrfe, die bloß allein von einer wunderlichen Einbil⸗

1*in

A.

nt

dung he rrühren. Vor das andere 15 er es nicht machen,
wie diemeiſten Leute, welche mit ein ralt u großen Ueberei⸗

lung ihre Entwuͤrfe ins Werk ſtell 81laſſen , und
ſich hier⸗

Rur
mehr zu erheben denken , wenn ſie naͤmlich es denen

erkeen des Koͤnigs
gleich thun wollen . Eine ſo geſchwin⸗

Jollz zehung gelinget ſelten wohl . Da un man hat nicht1 ſoiche geichnung r vorher recht zu unte rſuchen , und ſie ,
ſo zu reden, ein wenig reif xverden zu laſſen . Ja man iſt
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2 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

auch zuweilen genoͤthiget, ſolche im folgenden Jahre zu ver⸗

aͤndern , dieweil man ſie vorher nicht recht uͤberlegt hat .

Dieſes widerfaͤhret allen dergleichen Leuten , welche gerne
veraͤndern , und dasjenige , womit man kaum fertig worden
wieder niederreiſſen , welches nicht allein entfetzliche Unko⸗

ſten , ſondern auch den Verdruß verurſa chet⸗ eine Sache
nie genieſen zu koͤnnen. Eben dergleichen dThorheit wird

auch zi uweilen m
bde

enen Gebaͤud en begangen . Dannenhero

4 ll man denen Verſtaͤndigen einen general· Entwurf oder

Grund⸗Riß vor Augen legen , und ihre M eynung des⸗

wegen einholen , ohne einer n zu umgehen . Alsdenn wird

man die Staͤrke und Schwaͤche einer Sache erſehen , und

ſich einer ſolchen Vollziehung , die Beſtand hat , und nicht

wieder geaͤndert
werden darf , getroͤſten koͤnnen . Man er⸗

kennet die Fehler in einen m Abriß 6. Monat hernach , welche
man nicht in denen erſt⸗en Tagen bemerket , da man derſel⸗
ben Kleinigkeiten betrachtet hat . Endlich muß man Jich
auch wegen der Unkoſten , ſo man machen will, ſelbſt zu Ra⸗

the liehen, um ſich darnach wegen der Groͤſſe ſeines G ebaͤu⸗
des oder Gartens zu richten , und erwegen⸗

daß j egroͤßer

ſein Garten werd en ſoll , je mehr Unk ' oſten es ihm 121 ver⸗

urſachet , das Erdreich zuzurichten , zu pflanzen , die Grund⸗

Riſſe anzubrin gen, und alles zu unterhalte n . Sind Spring⸗
Brunnen darinnen , ſo werden die Waſſer⸗Behalter
viel groͤßer, und die Waſſer⸗Leitungen viel laͤnger, mithin
auch viel koſtbarer .
Melior enim Es iſt alſo beſſer, wenn man ſich an einem

eſt culta exi· mittelmaͤſſigen und wohl angebauten Platz be⸗

Suitag, dnam gnuͤgen laͤßt , als wenn man aus Ehrgeitz Gaͤr⸗
gegn “ e

ten von einem ſo, großen Naum verlangt , daß
neglects.

Fulladius de gemeiniglich 3. Viertel davon vernac hlaͤſſiget
5eruſtica liegen bleibet . Die rechte Groͤße eines Luſt⸗
L4b . 1. lit . 34. Gartens darf ſich uͤber 30 . bis 40 . Jauchert

nicht erſtrecken , maſſen man dazu nicht mehr bens thiget iſt .

Was 52 Garten⸗Gebaͤude anbelanget , wozu oftdi Hellte
von den Unkoſten erfordert wird , ſo iſt es eben

thig /
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thig , daß es ſo gar groß und praͤchtig ſey , obſchon viele

Pallaͤſte haben , und beſſer auf dem Lande als in der Stadt
logirt ſeyn wollen . Unſtreitig iſt es , daß ein Land⸗Gebaͤu⸗
de nach Proportion des Bezirks vom Garten aufgeführetſeyn ſoll . Denn ein praͤchtiges Gebaͤude in einem kleinen ,
und e nkleines in einem großen und weitlaͤuftigen Garten

würde! ch gar nicht ſchicken . Dieſe 2 . Fehler muß man
vermeiden, und es alſo veranſtalten , daß das Gebaͤude
dem G³arten und der Garten dem Gebaͤude gleich komme .
Jedoch iſt es beſſer , ſich an einem kleinen Gebaͤude in einem

großen —8— n begnuͤgen zu laſſen. Denn ein Haus auf
dem Lande ſoll von dem in der Stadt unterſchieden ſeyn ,
allwo die Groͤße der Gebaͤude noͤthiger iſt , als in denen
Gaͤrten , in Betrachtung der gewoͤhnlichen N ohnung , und
Werth des Platzes . So ſuchet man auch das Land nicht ,
als nur praͤchtigere und groͤßere Gaͤrten allda zu haben .Man hat aber J. Haupt⸗Grund⸗Regeln bey Austhei⸗
lung eines Gartens zu beobachten. Erſtlich, daß man ma⸗
che, daß die Kunſt der Natur weiche ; zum andern , einen
Garten nicht allzu ſehr verfin ſtere ; drittens , ſolchen nicht
allzu viel entdecke oder bloßſtelle ; und viertens es alſo ver⸗

anſtalte , daß er alle zelt groͤßer ſcheinet , als er in der That
iſt. Dieſeserfordeert die 4. folgende Anmerkungen :

Wenin man einen Garten anlegen will ,ſo Die ganz ex⸗
muß man betrachten , daß man ſich mehr an die traordinai -

Ruur als an die K unſt zu halten , von wel⸗
cher legternnichts mehrzu entlehnen , als was zie 3
1ur derſtaͤrkungdder Natur gereichen kan . Es türuͤchen zu
g bto Baͤrten , in denen man nichts ſiehet , als St . Clud ,

ganz außerordentliche, gezwungene und gar — —
nicht natuͤrliche Sachen, welche mit großen
Koſten ſind verfertiget worden . Dergleichen ſind die von Er⸗

denſchr
hochaufgeworfene Maue en, große ſteinerne Stie⸗

welche rechte Tummel- Plaͤtze , die allzu viel gezierteSrting⸗Brunnen, und die Menge der Nagelwerke ,
harten⸗Haͤuſer, vergitterte Boͤgen, welche mit Statuen ,

B4 Gefaͤſ⸗



24 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Gefaͤſſen , und dergleichen ge ziere
t ſind , bey welchen man

mehr die Hand der Menſchen als der Natur erkennet . Die⸗

ſes gezwungene Weſen hat ga nichts Natuͤrliches,und muß
der edlen Einfalt weichen , ſo man bey denen Stiegen , Ver⸗

tie funigen und
Hra

as⸗Waͤllen 88 t , wie aue
ich

bey denen

natuͤrlichen Aushoͤlungen , und ſchlechten Stacketen , welche

ganz einfaͤltig ohhne Nag zelwerk , und nur an einigen Orten
mi t Stat uen und andern Sachen von der Bildhauer - Kunſt

unterſtuͤtzet und erhoͤhet d ines Gar⸗

tens anbelanget , ſo en ieſelben ſo wohl angeordnet
ſeyn, ddaß es ſchei inet , a ſie von der Natt ir dahin

geſetzet worden . Zum Exe „ ein Bebuͤſeſche zur Bede⸗

ckung einer Hoͤhe, oder Ausfuͤllung einer Tiefe an denen Fluͤ⸗
geln eines Gebaͤudes ; ein Canal an einem tiefen Orte ,
welcher der Ablauf von einigen benachbarten Anhoͤeg zu
ſeynſcheinet , daß alſo muͤckung und Kunſt gaͤnz⸗
lich der Natur weiche⸗ Ein ſchlechter Einwurf iſt es, wenn

man ſagt , man muͤſſe dasjenige , ſo
von

Menſchen⸗Haͤnden
gemacht worden , hoͤoher achten , als das von Natur iſt , die⸗

weil jenes große Summen Gelddes gegekoſte t habe , dahinge⸗
gen dieſes davon beſſreyet ſey . Das eine iſt weniger an ſei⸗
nen rechten Ort gebracht worden , und ganz außerordent⸗
lich ; das andere 2 r weniger verwunder lich/ und an ſeinem
rechten Orte .

Mannmuß auch die Gaͤrten durchallzu viele Scmack

laſſe

1

1811
6

Aun

und Ve
erdeckungen

nicht unt uftig 235dunkel!
ſon,dern eine ſchoͤne Ebene um das Gebaͤndeh erum n , un

an gewiſſen Oerte rn wegen des Proſpects auf das
8

Fe d.

Dannenhero pflan lözt man um die Blumen⸗ Beete, Erhoͤ
hungen und Gras⸗Verti —fun gen nur kleine Eiben⸗Baͤum⸗
lein , oder Feichte⸗Pyramiden und andere kleine Staud en ,

damit durch ſelbige , weil ſie nicht gar hoch ſind , der ſchoͤne

Propedt oder Ausfiecht nicht gehindert werde .

Jetzt wollen wir nun auch von einem dem vorigen ganz

contrairen Fe hler handeln , welcher darinnen beſtehet , wenn

man die Gaͤcten allzu ſehr entdecket, oder bloß ſtellet , unter

dem

II
AIf
—
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Esſind wohl

alche dieſen Feh⸗

dem Vorwand ,
20 . anſehnliche G

ler haben , und in

ſie zu beſehen , wei leine n det
des alles gleich in die Au190n faͤl

t , ohne ſich

muͤden; welches aber eben ſo wohl ! :
Annehmlichkeeit beſtehet darinnen ,
tern des G ſicht gleichſam ar
eine Luſt zu erwecken , angenehme Sachen
Luſt⸗Gebuͤſch 805 ne und mit Sprit

aazulegenen.

R

11 3 *
Garten⸗Saͤle und Statue

n. Die groſſen
eutziehen , ſo zu reden , — Geſicht die Luſt⸗Waͤlder , un*

*

dewas eine Veraͤnderungdes Gartens verurſachet , und 1
chet gleichſam aus allen dieſen nur ein Stuͤck . Wann die⸗
ſer ſo noͤthige Schatten mangelt , ſo kan man im Sommer

nicht ſpatziren gehen , ohne von der Sonn uhalbggebrater
zu werden , welches einer

5.
on dener ngroͤßten Ge hlern iſt.

Solche bloß⸗geſtellte Gaͤrten hal gemeiniglich ein ſehr

ſchoͤneg und dſich weit erſtreckendes Al isſehen , —
o die Augen daran hindert ; allein dieß iſt es eben

—— ( i⸗
en Garten kleiner vorſtellet , als er an ſich ſelbſten iſt.Denn wenn man denſelben mit der benachbarten Landſchaftid let er, ſo 50 reden , nicht groͤßer als die

Jrund⸗Regel iſt , welche habenſc eine , als er an ſich ſelbſten
luge durch Pfaͤhle , oder Palli⸗

ad angeordnete Gebüſc
ſich in eine

erdeutliche Hohe erſtrecken , einen E

11 aber gegen eine Mauer gewiſſe Wal Dungs , Sriretzet , um das Geſichte durch die ſe merkliche Ausſtreckung ,weelche einen ganzen Bezirk vorſtellet , auf eine angenehmeArt zu betruͤg f

Die Haupt⸗Dro
er um den dritten “enX

5

85 ortion eines Gartens erfordert , daß
eil laͤnger als breit ſey, oder auch wohl
amit die Stuͤcke oder Beete dem Auge

und folglich viel angenehmer vorkom⸗
f men .
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men . Allein ein oder zwey mal ſo. lang als breit , machet
einen Platz ganz unannehml lich . Dieß ſind alſo die andern

general Kegeln , welche man bey Anlegung und Austhei

lung eines Gartens zu beobachten hat .

Aus dem Garten⸗Gebaͤude ſoll man allezeit von einem
zum wenigf en 3 . Staffel hohen Altan in den Garten hin⸗affe

unter ſteige ches das Gebaͤude viel trockener und g⸗

8 macht , und man erblicket von dieſem Altan oder An⸗

hoͤhe, wo nicht den ganzen Bezirk des Gartens , doch zum

wenigſten einen gu heil davon , welches einen ſehr an —

genehmen Proſpect ve t .

Das Erſte , ſof ſer n Augen vorſtellen ſoll , iſt ein

Blumen⸗Beet le8muß zum naͤchſten an dem Gebaͤude

ſeyn , entweder gleich on vorne , oder auf denen Seiten ſo
wohl , weil das Gtbaͤude dadurch frey ſtehet , als auch wo⸗
gen der Schoͤnheit und Zierde , ſo mgan allezeit aus allen

Fenſtern des Hauſess erblicket . Die Seiten eines Blumen⸗
Beetes aber muß man a ufall rhar 5

5
Weiſe zieren, und ſchoͤ

ner machen , als mit flachen Stuͤcken , oder Erhoͤhungen von

Luſt⸗Gebuͤſchen und Hecken . Jedoch muß dieſes nach Be⸗
ſchaffenheit oder Lage des Ort geſchehen . Denn man n i
vorher beobachten , ob man auch auf ſelbigerSeiten e

——
Ausſicht hat . Wenn dieß iſt , ſo muß mandie Luſt Sth

cke geoͤffnet behalten , und allda Gras tiefungen , oder

andere flache Stuͤcke anlegen , damit man ſich dieſe gute Aus⸗

ſicht zu Nutzen mache , und ſolche ja nicht durch Luſt⸗Ge⸗

buͤſche verſchlie ſſe , es waͤren dann nach Scha ⸗S piels⸗Art
geſetzte Baͤume und niedrige Hecken, welche das 2 uge nicht

hindern , und uͤberall eine ſchoͤne Ausſie cht laſſen. Hat man

aber keine rechte Ausſicht indem 18 ö

t

le

*i
—

nah ge⸗

legenen Berg , Huͤgel , Wald , Gebuͤl b deſſen
Haͤuſer einen ſehr unan⸗ 98 Peolpe ich⸗n, ge⸗

hindert wird ſo kan man die Blumen⸗ ˖ ecken

und Buͤſchen umſchlieſſen ,damit ſoſche HeFlichkekeiten 0
nicht ins Geſicht fallen . Deun auf ſolche Art verlieh detite

nicht
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nichts , hat auch nice Urhahe , unkinſtthedith Dergleiche

falls etwas zu bedauern . Waͤre esnicht ein geſchahei in
N Ve f ma nack iniger dene n Gaͤr⸗

großer Verd
. 5 — mn nach einigen zu Con⸗Fahren de das Gebuͤſche wiede flans .

0 eiſ —m 1 El

ſen , oder auf eine gewiſſe Hoͤhe abwerfen
muͤßte , dieweil es gleich im Anfang an einen ſo uͤblen Ort

geſetzt worden, da es den Pr nimmt , welcher doch
ymſte iſt ?

ehmſte in denen 4
daher man auch dererſelb

niemalen genug“ . — kat n, wenn anders die dazu —. —
mete Oerter nicht vordie Frt icht und Kuchen⸗Gẽ iͤrten ge⸗
hoͤren, welch enoͤth igund einem großen Hauſe nuͤtzlichfſin

0/

und welche man all lezeit bey einem Hofe von denen Haͤu b
anlegen muß , damit di e Unſauberkeit , welche an 8

Oertern nicht zu ve rmeiden , durch eine Mar welche ſie

in denen Liſtund Land

von andern Gͤͤrten abſt ö de rt ,
bogſan

mimen geha ten w erde
Zu Auszierung der Luſt und Blu imen⸗ Stuͤcke erwaͤh⸗

let man Zeichnungen von denen nied rigſten Gebuͤſchen, als

entdeckten Hecken mit Gras⸗Stuͤcken , zach Schach⸗
Spiels⸗Art geflanzten umen, gruͤneen Saͤlen mit
Gras⸗2

ſonge
Nagelwerk und Sp ng⸗Bex nnenwe 9

der N derſelbe33
kete

kleine S palier1 Gebei⸗

ſche ſind um110 viel angenehmer , weil ſie 0nächſt an dem

Gebaͤude , und man au l inmal & chatten fi indet , ohne ſol⸗

chen we it zu ſuchen . So theilen ſieauch il hre Kuͤhle denen

Zimmern mit , welches man bey großer Hitze der Sonnen
am meiſten ſuchet . Solche fin⸗

Es waͤre auch
rathſam⸗

kleine Gebuͤſche det man zu
und Spalier von ſtets gruͤnenden Baͤumen Firneur
zu p flanzen , dami it m an 26er gre zten Kaͤlte

den
—9.9—

des Winters doch das Vergnuͤgen haben des Koͤnigs ,
koͤnnte, ſich ihrer Grine zu ergoͤtzen . alwo ſtets

Wirkmnnron diſſlben une ,
ang uehn

erurſe achen wenn man 11
der — 5dim Gebaͤude erblickt. Man kan alſo e

2

liche
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liche Stuͤcke ind as Gevierte in einem Luſt⸗Garten damit

anlegen , dieſes gibt bey andern Baͤumen eine Verände
rung , welche , weil ſie das Laub verlieren , im Wintet

ganz entbloſehd
da ſtehen . Die 5 doͤg

ſe eines Luf 1⸗Stuͤcks
45

ret man mit 2 Baſer⸗Be cken un Deicheen , noch hoͤher abet

ſchlieſſet mans 45 einen Umkre 95 mit Sp alier , oder Gebůͤ
ſche , auf Gans⸗Fuß⸗Art abge theilet , von dene en man in

die große Luſt⸗Gaͤnge kommet , den Platz aber von dem

Waſſer⸗Becken an bis zu demSpalier fuͤllet man
—.

nen Laub⸗ und Gras⸗S Stuͤcken an , und zieret ſelbige mit

kleinen Pyramiden,ooder Blumen , wie auch BlumenGn
ſchirren .

In denen Gaͤrten , ſo aus Abſaͤtzen beſte ehen/man m

ein es Anſehen h ben entweder von der !

von vorne des Gebänd „ gleichwie man d

uſt⸗ S ̃tuͤcke nicht üt't neinen halben
M

Hecken einſchlieſſen
ban. ; alſo muß man als

ſen ſchoͤn
en Prolpect zi erhalten , mit denen Luf

ſie ſeyn von Lanbese oder Waſen , auf En gelländiſcht
Art , oder aus beyden vermiſcht und Stuͤck⸗Lauben , immer

fortfahren , und ſelbige von Raum zu Raum durch in die

Quer lauffende Gängeeabſon dern , deabenaber ſich wo yhl vor⸗

ſehen, daß die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke , als die ſchoͤn⸗

— und anſehnlichſten am naͤchſten am Gebaͤude verblei⸗

en

—8

Die Haupt⸗Allèe , oder Luſt⸗Gang macht man von

vorne des Geb aͤudes , und eine andere große in die Quere

nach der Richtſchnur wohl abgemeſſen . Dieſe Gaͤngeemůſß
ſen gedoppelt und. wohl breit ſeyn . Zu Ende der Gaͤnge
machet man ein —— r⸗Werk , oder andere Oefnungen
mit Graͤben , welche das Geſicht nicht hindern . Dieſe
Durchſchnitte und Gigleker⸗ Werk ſoll man in vielen Luſt⸗

Gaͤngen anlegen , und ſolche als Gaͤns- Fuͤſſe , Sterne
und dergleichen vorſtelle n .

Wenn allda ein von Natur tief
G100

zenes und moraſti⸗

gesErdreich iſt , und man zu deſſen Ausfuͤllung die Unko⸗
ſten

8
n
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ſten nicht fwenden will , ſo muß man Gras⸗VertiefunSelll

gen und Teiche uch wohl Luſt Gebuͤſche allda anle⸗
gen , di Luſt Gang e aber allein erhoͤhen, damit ſie mit

denenſelben , in welckhe man au is
ihnen egelanget , und welche

daran ſtoſſe Hoͤhe erhaltenwerden .
un die 833 Allèen und vornehm⸗

ſten gen —igeordnet , mithin die Blumen - un— Stuͤcke ſo wohl in der Mitten , als denen Seiten
nachder Beſchaffenheit des Erdreichs ausgetheilet , ſo muß
manſich auch ange legen ſeyn laſſen , den ober⸗

Gleichwie die
ſten uͤbrigen Theil des Gartens mit ver⸗ Luſt⸗e Bebuͤſche
ſchiedenen Entwuͤrfen zu zieren , als da ſind zu S. Cloud .

hoch aufgetwachſ ene Luſt⸗Waͤlder, nach Scha ich⸗ Spiels⸗
Ar t gepflainzte Blume, 3

Zwinger, bedeckte Gaͤnge, gruͤnen⸗
de Saͤle , Garten - Haͤuſer , Irr⸗Gaͤrten , Gras⸗Vertie⸗
fungen und Schau⸗ Plaͤtze , we lche mit Spring⸗Bti rulnen,
Waſſer⸗ L eitungen , Statuen und dergleichen ausgezieret .
Alle dieſe Stuͤcke unterſcheiden en Garten gar ſ ſehr vontinem gemeinen Garten , und tragen nicht wenig mit bey /
denſelben praͤchtig zu machen .

Man muß auch , wenn man die verſchiedene Theile ei —
nes Gartens anleget und austheile wohl ae bt haben , daßeinesd dem andern entgegen geſetzeet wer rde, zum Exempel ein
Luſt⸗Wald gegen ein Blumen⸗Stüuͤck, oder 5 Ver⸗
tiefung , und nicht alle Blumen⸗ Stuͤcker auf d einen
Seiten , und alle Luſt⸗G Huͤſche auf der andern Seiten an⸗

lgen, oder eine Gras . Vertie fung gegen einen Spring⸗
Tunnen, welches eine Tiefe gegen der andern waͤre.
D ieſes muß man allezeit vermeiden , und das ſo voll , gegendas ſo leer iſt ſetzen, wie auch das Niedrige und Ebene ge⸗
gen das Erhobne .

Hierbey muß man ſich auch der Veraͤnderung befleiſſi⸗
gen, nicht allein in dem general . Entwurf eines Gartens ,
ſondern auch bey eine m jeden beſonderen Garten⸗ Stück .
Zum Erempel, wenn 2. Luſt⸗Gebuͤſche auf der Seiten ei⸗
nes Blumen⸗Stücks ſind , ſo muß man , ob ſchon ihre

aͤußer⸗
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aͤußerliche Geſtalt und Groͤße gleich waͤren, doch nicht des⸗

wegen eben dieſen Entwurf bey allen beyden wiederholen ,

ſondern in denenſelben eine Veraͤnderung zeigen . Denn es

Der Garten waͤre nicht ſchoͤn, wenn man auf beyden Sei⸗

der Thuille - ten einerley Entwurf faͤnde , und man kan ſa⸗

gleicheSels gen , daß ein Garten , worinnen eine Sache ſo

ten , iſt oft wiederholet worden , nur vor ein halbes

faſt ſobe : Werk zu achten . Dieſer Fehler ſchliche ſich
ſchaffen . ehemalen oft ein ; jetzo aber ſuchet man ihn zu

vermeiden , dieweil man weis , daß die groͤßte Schoͤnheit ei⸗

nes Gartens in der Veraͤnderung beſtehet . Ferner muß

man mit denen beſondern Stuͤcken oder Theilen eine Ver⸗

aͤuderung treffen . Wann die Geſtalt eines Brunnens in den

Cirkel laufet , ſo muß die ſich um denſelben erſtreckende Al⸗

lée oder Gang achteckit ſeyn . Eben dieſes iſt auch bey denen

Gras⸗Vertieſungen und Waſen⸗Stuͤcken , ſo mitten in

denen Luſt⸗Gebuͤſchen ſind , zu beobachten .

Die Gleichheit dererStuͤcke iſt nirgends zu beobachten ,

als in denen freyen Plaͤtzen, wo das Auge , indem es dieſel⸗

ben zuſammen faßt , von der Gleichheit dererſelben urtheilen

kan , gleichwie in denen Laubwerken , Gras⸗Vertiefun⸗

gen, niedrigen mit Waſen getheilten Hecken , oder Spalier
und Schach⸗Spiels⸗weiſe geſetzten Baͤumen . Hingegen

muß man in denen großen auf Hecken⸗Art gepflanzten Ge⸗

buͤſchen, oder hoch aufgewachſenen Baͤumen die Zeichnun⸗

gen derer abgeſonderten Stuͤcke jederzeit veraͤndern , welche,
ob ſchon unterſchieden , dennoch ſtaͤts eine gewiſſe Gleichfoͤr ,

migkeit und Uebereinſtimmung haben muͤſſen, ſo , daß eines

mit dem andern in gerader Linie ſich verlauft , um die freyt

Durchſehung , eine weite Ausſicht und andere angenehme

Anſchlieſſungen zu erhalten .

Bey dem Entwurf der Zeichnungen muß man die
ſchlechten Arten vermeiden , und allezeit was Großes und
Schoͤnes zu verfertigen ſuchen ; alſo muß man nicht kleine

Luſt⸗Gemaͤcher und Umſchweife , oder kleine Brunnen ,

und ſo enge Luſt Gaͤnge machen , daß kaum 2 . Perſonnneben

iieee

e
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neben
einande darinnen herum ſpatzieren koͤnnen. Es iſt

beſſer 2. bis 3. in etwas große Stuͤcke zu haben , als ein
ganz Dutzend kleine , welche recht nichts⸗werthe Sachen

eyn .f0
Ehe man aber einen Entwurf oder Riß ins Werk

ſtellet , ſo muß man vorher wohl beobaehten , was in 20 .
oder 1 nach geſchehen wird, wenn die Baͤume
groß, und die Hecken und Spalier hoͤher werden . Im —fang ſchein t oft ein Ent ( wurf, : wenn man ihn auf da
Erdreich gebracht hat , ſchoͤn und wohl eingerichte 6

—
wird doch wohl herr lach zu klein und laͤckherlich , o daß
man folchen zum oͤftern veraͤndern , oder gar dlbreiſe n ,
und einen An andern machen muß.

general - Austheilung eines Garttens muß
nan wahl acht haben , daß man die Baͤumezu Ende eines

1
ine 10⁰*

jeden
Luſt . e anges dergeſtallt ſetze, daß ſie das Beſicht nicht

hindern .Dieſen d
Fehle r kan man vermeide n durch Ausſchnei⸗

dung derer Winkel und Spitzen aller Stuͤcke . Man ma⸗
chet auch Kreut⸗Wege, welche denen Augen angene ehmer,und zum Spatzierren beguemer ſeyn, al ls wenn man Spitzenund allerhand Winkel findet , wele che auf dem Erdreich

ſehr!beſchwerlich fallen .
Es gibtt auch noch viel andere Regeln wegen der Ord⸗

nung, Gl
leichförmig keit , und des Pleatzes der verſchiedenenTheile und Zierathe nder Gaͤrten ; dieſe Regeln wird manin denen fagenes Capiteln finden.

Nach allen dieſen general Regeln muß man die ver⸗ſchiedene Arten der Gärten , ſo vorfallen koͤnnen , und

—ren drreyerley ſeyn, zu unterſcheiden wiſſen , naͤmlichd
ben, ſo nach einer vollkom menen Richtſchnur einge rich

3 ie, ſo eine angenehme Abhaͤnge haben , und die dur 0
ſate ,Gras⸗Hoͤhen oder Waälle durch gewiſſe Raͤume

eingetheilete Eaͤrten .
Die Gaͤrten, ſo voͤllig eben und gleich und nach einervollkommenen?Rich

eſchne
ir eingerichtet , ſind die ſchoͤnſten,owohl wegen der Bequemlichkeit zum herum ſpatzieren ,

als
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als auch wegen der langen Luſt - Gaͤnge und Anſchlieſſun ,

gen , wo man weder auf noch abſteigen darf , daher ſie auch

weniger zu unterhalten koſten , als die andern .

Die allgemach abhangende Gaͤrten ſind hingegen nicht

ſo gar angenehm und bequem . Denn ob ſchon ihre Ab⸗

haͤnge nicht ſonderlich geſpuͤhret wird , ſo machet ſie einen

doch ganz außerordentlich muͤde , indem man immer bald

auf⸗bald abſteiget , ohne eine Ruhe zu finden . Die Ab⸗

haͤnge ſind auch denen Verwuͤſtungen durch die Platz⸗Re⸗

gen ſehr unterworffen , und brauchen immer auszubeſſern
und zu unterhalter

Die in Abſaͤtze eingetheilte Gaͤrten haben ihren beſon⸗
dern Werth und Schoͤnheit , indem man in der Hoͤhe die

ganze Tiefe des Gartens und alle andere Abſaͤße erblicket ,

welche gleichſam ſo viel voneinander unterſchiedene Gaͤrten

vorſtellen , von denen einer auf den andern folget , und einen

ſehr angenehmen Prolpect , wie auch verſchiedene Veraͤnde⸗

rungen verurſachen . Dieſe Gaͤrten geben denen ganz fla—

chen an Werthe und Schoͤnheit gar nichts nach, wenn ſie

nur nicht gar zur oft durch aufgeworffene Erde und Mauern

von einander abgeſondert , und man weit ebenes Fuſſes ge⸗
hen kan . Sie ſind auch vor die Waſſer ſehr vortheilhaf⸗

ig , welche ſich von dem einen zu dem andern ergieſſen ;
Jedoch koſten ſie viel zu unterhalten .

Nach dieſer unterſchiedenen Situation oder Gelegenheit
muß man ſich in Erfindung der general - Einrichtung eines

Gartens und Austheilung ſeiner Theile richten . Dieſes itt

ſo gewiß , daß ein ſchoͤner Entwurf oder Riß , welcher ſich

gar wohl vor einen ebenen , und nach der Richtſchnur gleich
eingerichteten Garten ſchicket , bey einem durch viele Abſaͤ
tze zertheilten Garten zur Vollziehung auf dem Erdreich
gar nicht tauglich , dieweil die Hoͤhe oder Vertiefungen
die Flaͤche, und das , was an einander hangen ſoll , ver⸗

hindern .
Von dieſen verſchiedenen Gelegenheiten des Ortes ge⸗

ben die 5. folgende Kupfer⸗Stiche einige Exempel , und

eint
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Spring —
an man die ſel⸗

1
uͤnne und Tei⸗*3 — gleich⸗

rł

ben weglaſſen ode
che , Run dung en un

falls wohl ins Geſich
Obwohl man die Groͤß

auf 60 . 30 . 20 oder 1

doch nichts deſtoen iger derfelben al feinem
m

gtoͤherern oder

kle inern Raum gleichfalls edienen koͤnnen , wenn man die
1

Theile , woraus ſie beſtehen , entweder ver groͤßert oder
tleinert.

auf dem

150 ben 18 Gevie
ſoll n. Dieſes wird d

1
E

I

* viie
Jaucherds weil 3o0 . Klafternddi
ret , 900 . gevierte Klaftern au
griff eines Jaucherds . In gerad den
100. Stangen , oder 300 . Kaftean

Der erſte Kupfe r⸗Stich ſtellet eine det ſchoͤnſten und
praͤchtigſtern Zeichnungen vor ,ſo ve fertiget werden koͤnnen.

Sie gehoͤret vor ein plattes und ebenes Erdreich ,ſo ſich un⸗ *gefehr auf 50. bis — Jaucherd
erſtre

cket . Man vermu⸗
60 deinen großen Raum bis zu dem Gitter des Vorhofes,o durch die Mau ern d

—
2 . Seiten⸗Hoͤfe an denen Fluͤg ln

abgeſondert, und mit recht t ordentlich aufgefuͤhrten Gebaͤu⸗
C den
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den umgeben . Dieſe dienen auf der einen Seite zu denen

Pferd⸗Staͤllen , Thier⸗ und Dauben⸗Haͤuſern , Stallun —

gen , Korn⸗Boͤden , und andern dergleichen in einen ſolchen

Hof gehoͤrigen Gebaͤuden . Der andere aber zur Wohnung
vor die Bediente , zu einer Capelle und langen Gewaͤchs⸗

Hauſe vor die Pommeranzen⸗Baͤume . Aus dieſem Vor⸗

hofe gelanget man in den Schloß⸗Hof , welcher nur durch
einen mit Waſſer angefuͤllten Graben davon abgeſondert .
Das Gebaͤude beſtehet aus einem großen Pavillon ſamt 2.
Seiten⸗Fluͤgeln , ſo ſich am Ende auch mit 2 . Pavillons

ſchlieſſen , vor welchen 2 . kleine Erhoͤhungen , von denen

man linker Hand ein Blumen⸗Stuͤck , und oben ein Stuͤck

von Waſen erblicket , ſo mit Blumen - Kaͤſten und kleinen

Eiben⸗Baͤumen umgeben , in der Mitten aber mit ſprin —

genden Waſſern . Ferner iſt ein großer mit Mauern um⸗

gebener Kuͤchen⸗Garten , ſo aus 2 . in das Gevierte ge⸗

theilten Stuͤcken mit Waſſer - Becken beſtehet , und ſich
mit einem langen Gitter - oder Nagelwerk mit 3. Cabinet⸗

tern , oder Luſt⸗Haͤuſern gegen die Luſt - Gaͤnge und Pa .

villons zu endet . Zur Rechten ſiehet man allda eben der⸗

gleichen Blumen,Stuͤck , und am Ende eine Gras⸗Ver⸗

tiefung , oben druͤber aber durch Gaͤnge zertheilt - und mit

Waſſer⸗Quellen gezierte Waſen⸗Flecken , wie auf der an —

dern Seiten . Dieſe Stuͤcke endigen ſich mit einer gedop⸗

pelten Allée oder Luſt - Gang von Blumen - Geſchirr und

Eiben⸗Baͤumen , und dahinter mit gruͤnen Einſchnitten ,
um Baͤnke oder Statuen darein zu ſetzen . Zur Seiten

iſt ein Stuͤck von Pommeranzen⸗Baͤume mit einer

Mauer , welche an denen Luſt⸗Gaͤngen mit offnem Gegitter
verſehen . Zu Ende iſt ein Waſſer⸗Becken mit Luſt⸗Gemaͤ⸗
chen und Vertiefungen vor die Baͤnke .

In den großen Garten ſteiget man von einem Altan

oder Gallerie des Hauſes hinab , und gelanget an einen

Quer⸗Gang , an deſſen Ende eiſerne Gitter , von vorne aber

eine andere große gedoppelte Alée , welche eben ſowohl
von einem Ende des Gartens zum andern gehet , ſo um die

Mauern

KH„ö%ee6
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Mauern des Bezirks herum gehen . Man erb
„

denn ſo fort 4. Gras⸗oder n⸗Stuͤcke, 2. v

werk , und 2. mit Gra ꝛenget , mit ihren 2
Becken in der itten. Dieſen ſind beygefuͤget 2 . ent

Spalire , ſo mmit G 10as⸗Vertiefungen gezieret .

ſen 6. Stuͤcke R5et m an abe rn zaleeinen großen

Gang von Eiben⸗ Baͤume n , in en der

Spring⸗Brt unnen. Die ſes Luſt⸗ S he

kleinen Waſen- Stuͤcken von Bux⸗Baum
—den , welche mnit In einen h alben Mond laufen nde Hecken

beſchloſſen , de
ren

runder
G• ang mit dem die 4. nLuſt⸗

Stuͤcke theilendem ſich anhaͤnget . Dieſer halbe Mond iſt
auf Gänß Heß Art durch ' brochen und ſe ine Anſchlieſſun⸗
gen ſind ſehr ſchoͤn, und fuͤhren zu andern Spring⸗Brun⸗
nen und Luſt. Zimme rn , ſo ganz von einander unterſchieden
ſind . Zwiſchen jeder Al lee oder Luſt⸗Gang iſt dieſer hal⸗
be Mond

mitEin ſchnitten vor die Statuen gezieret , wel⸗
chesauf allen Seiten eine n ſche nen Anblick gibt . Dieſem
84 uſt⸗ Gebuͤſtche ſind 2. Schach ⸗Spiels⸗ weiſe gepflanzte
Baum⸗Stuͤcke beygefuͤget, und m it Luſt⸗Gemaͤchern, wie

auch einem Saal in der Mitte n und Statuen gezieret :
Nan findet auch einen Quer - Gang von Hecken und Ge⸗

buͤſche, wo rinnen 2 Spring⸗— ꝛen, dere n Shr inge ſich
mit denen wroßzen mitten in der Allée ſchli ſſen . Nach die⸗

ſind 4 . wie ein
Andreas⸗Kreuz !durchhaue ne und von

einander abgeſoonderte Luſt⸗Gebuͤſche . Die 21
kur rechtten

der großen Allée ſteln einen Saal vor mit ! Baͤnken ,
Statuen &zras⸗Vertiefungen gezieret , nebſt eine m an⸗
dern Saal , ſozu einem Amphi theatro und Schau⸗Platz
dienet , Con 195 en darauf zu ſpiele n . In denen zweyen zur
rechten Hand iſt ein ovaler Saal mit einer Gras⸗Vertie⸗
fung⸗

ſo von der andern ganz unterſchieden , und ein klei⸗
ner Saal mit Spring⸗ Brunnen , welche ohne Unterbre⸗

—. —
derer Luſt . Gaͤnge in denen 4. Mitteln angelegt ſind .

e dieſe Stuͤcke kommen , wenn man ſie nach dem Riſſ .
ins Werk ſtellet , ſehr praͤchtig heraus . Sie ſind durch

C 2 Luſt⸗
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Luſt⸗Gaͤnge abgeſondert , welche ſich mit denen hoͤhern und

tiefern des Gartens ſchlieſſen , es ſey mit oeraden oder Kreuz

weis laufenden Linien , we lches ſehr lange Dure chſichte n und

Anſchlieſſungen verurſachet .
Ueber dieſen Luſt⸗G zebuͤſchen iſt ein großer Waſſer⸗Ca⸗

nal , welcher ſo lang⸗/ als der Garten breit iſt , und in der

Mitten allerhand Figuren , als der Neptunus mit ande rn

Meer⸗Goͤttern , woraus auf allen Seiten viel Waſſer her⸗

vor ſpringet . Auf beyden Ende d dieſes Teickh8 ſich Durch⸗

ſchnitte in den Mauern und G raͤbe nmit 2Waſſer angefuͤl⸗
let , um einen ſch oͤnen Proſpect zu erhalten . Jenſeits die⸗

ſer Waſſer⸗Behaltungen ſind große Gehoͤlze von hohen
Baͤumen auf Sternen⸗Art ausgehauen , deſſen Luſt⸗Gaͤn⸗

ge gedoppelt , und von frey ſte
henden Ba aͤͤumen 9 .

nebſt einem voͤllig herum gehenden Gras⸗Teppich , vo on wel⸗

chemſie die grüne Luſt⸗Gäͤnge genennet werden . Mitten

in dieſem Gehoͤlze ſind 2 verſe chiedene Inſeln , mit Statuen

und Eiben⸗Baͤumen . Zu Ende des großen Luſt - Ganges

und uͤber gemeltem 8 findet man eine kleine in die

Hoͤhe aufgeworfene 9 Nquer⸗
von welcher man das ganze

herum gelegene Land ſehen kan . Es iſt auch ein Graben

mit Waſſer allda , welcher um di eſe?Mauer herum gehet ,

und bey dem halben N ꝛond zu Ende der großen Alée hat

man einen Waſſer⸗Fall von 3. Fratz E eſichtern gemacht /

welcher durch drey Faͤlle in dem Teiche , ſo mit 2. Waſſer⸗

Springen gezieret , ſich verliehret , deſſen Waſſer von vor⸗

gemeldter Daſf r⸗2 tung koͤmmt , und den ganzen
Graben , ſo im Felde iſt, damit verſiehet . —eſe Schlieſ⸗

ſung f die allerpraͤ bägſe, und ohne ein mehrers von de —

nen ſchoͤnen Anhe
gungen

von einem Ende des Gartens

zum an dern fei
was zu reden , oder von der Uel ' erein⸗

ſti mmung der The eile, und was man in allen A leen von

Statuen , Spring⸗ Brunnen , Durchſichten , Gegi tter
und

dergleichen erbli⸗cket , ſo muß man gef ſtehen, baß dieſer Ent⸗

wurf oder Riß wegen ſeiner Anordnung , Veraͤnderun gen /

Austheilungen der Zierathen , und Waſſer, welche von ei⸗

nem

2
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nem außer dem Garten gelegenen Teiche kommen , ver⸗

gnuͤg —
Kupfer⸗Stich gibt eine Idée oder Abbil⸗

dun Garten , 1welcher
nach ſeiner Art nicht we⸗

ni ls der andere . Es iſt derſelbe eben nicht ſo
ga m er nur aus 25 . Jaucherd beſtehet , und

lieg Gel iude auf einem mit Abſaͤtzen abgetheil⸗

ten ich. Man ſtellet ſich aber dieſes Gebaͤude vor , als
we nitten in einem G choͤlzee oder

ei
Felde laͤge,

w n denen Auslauf ungen der G aͤnge durch
0 d5 urchfahren kan . Man hat den Ein⸗
9 ſchoͤnen Vorhof m t Gras⸗Tapeten und

ken , von we jan ; iur rechten Hand
Garten gelanget , welcher in 6 .

Brunnen eingetheilet ; und zur linken

in einen mit Gebaͤuden umgeben jen Hof,
ieder in einer andern Hof gehet , allwo

en⸗ Haus nd andere Gebaͤude ſind .n

Fel de in bieſen Hof kommen , welcher
ndern Hofs 5 Hernach koͤmmt ein

uſt⸗Stück n 9 eranz Baͤumen , nebſt einem
Spring⸗Brur mnen/ von ene m —. — und 3 . Luſt⸗ - Gemaͤ⸗
chern gezierten Nagel - oder Gitterwerk geſchloſſten ; hinterwelchen ein klein es

al
her ſehr ar tiges Luſt⸗Gebuͤſche. Zu En⸗

de des Vorhofs iſt ein großer Hof mit Gallerien , Pavil -

lons , und einem langen Haupt⸗Gebaͤude , welches alles
ſehr ordentlich eausſiehet

Hernac ſteiget man vonein em Alttan in den Garten ,
man ſo

fort einen großen , der Auſicht halber entdeck⸗

„ welcher mit 2 . Luſt⸗ Stuͤcken und Wa⸗
—3 deren Grund aber mit Gras⸗Stuͤcken

ret . An der Seiten ſind 2. Waſſer⸗Spiegel , welche
denen in der Tiefe des Gartens angelegten Spring⸗Brun⸗
nen zu einem Waſſer⸗Behal tter dienen . Von dieſer Hoͤhe
Heigt

man an beyden Enden bor einem Luſt⸗Czange in der

Mitten , vermittelſt einer in Geſtalt eines Huf⸗Eiſens an⸗

C 3 geleg⸗
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90
legten Stiegen , 2 mit 3 ſpringen — Waſſern ge⸗

' ieret , und in gleicher Hoͤhe mit dem erſten Abſatze zur
Muſchet di etiefere Wianl weiter hinunter. Auf der

andern Hoͤhe findet man 4 . Luſt⸗ Gebuͤſche Hecken ,
naͤmli⸗ 65 58 mit Gras Eint theilungen , und 2. andere

mit auf Schach Spiels⸗Art : gepfl. anzten Baͤum en/ welches

das Geſicht zum Ausſehen nicht hindert . Die Entwuͤrfe

oder Riſſe ſind ſehr artig , und mit Spring⸗Brunnen und

Statuen gezieret . Die große Allée in der Mitten , und

die andern lau fen aus mit gepflanzten Eiben⸗Pyramiden
und andern freyen Baͤumen . Es iſt allda ein großer
Spring⸗ Brunneen und andere ſprihngende Waſſer vor der

mittlern Allèe , ingleichen eine Quer Allẽe oder Luſt⸗
Gang , welcher von Caſtanien⸗Baͤumen uͤber dem Luſt⸗Ge⸗
buͤſche geepfflanzet . Der Luſt⸗Gang um den Hal pt⸗Brun⸗
nen veraͤndert denAbſatz gleichſam in eine Rundung vonꝛ

Stiegen mit abhangendem Erdreich . Von der Hoͤhe ge⸗

gen uͤber ſiehet man auf Gaͤns⸗Fuͤß, Art angelegte Luſt —
Gaͤnge, welche durch die große in der Tiefen liegende , —in einen halben Mond von Buchen - Baͤumen laufend

Holzung ſich halen und in denen Einſchnitten mit Sta⸗
tuen gezieret ſind . Man ſteigt gleichfalls zu beyden Enden
dieſer aufgeworfe nen Hoͤhe uͤber Stiegen hhinunter .

Die 2 . Abgaͤnge der großen Mittel⸗Stiegen haben ein

Waſſer⸗Becken und ſpringende Waſſer ,welche in ein an⸗

deres Becken fallen , worinnen 4 . Waſſer⸗Springe , die in

ein tieferes Becken fallen , wodurch eine Uaſcade oder

Waſſe r⸗Fall ve rurſachet wird, welcher ſich bis an den groſ⸗

ſen Teich , ſo in der Tiefe lieget , erſtrecket . Alles dieſes
Waſſer laufet durch Graͤben , und faͤllet ſchaumend in die

Waſſer⸗Becken, worinnen ſpringende Waſſer ſind . Zur
Seiten dieſer Graͤben ſind kleine in Geſtallt eines Leuchters
formirte Epring⸗ Brunnen , welch ſich bis in die Tiefe

erſtrycken , wie auch dieie Waſſer⸗VYFecken und Springe die⸗

ſes Abfalls , welcher ſich in den Canal ergi⸗
ſſet , in deſſen

Mitten ein großes ſpringendes Waſſer . Man hat —allda
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alldakkleineꝛe Gon deln oder Schiffe , um auf denſelben herum
hren . Dieſe ſer Canal tauge t auch zur Scchlieſung , und

ert den Garten von dem Gehoͤlze ab . Das große Ge⸗

it he
ohen Baͤumen , welches bey dieſem Waſſer⸗Fall

tehet aus Kreuz - Gaͤngen und einer großen in Cir⸗

laufe endenAl lée , allwo man Quer⸗Gange und Wa⸗
Stuͤcke findet . Aus dieſen Kreuz - Gaͤngen gelanget

d
urch einige

nach dem Winkel⸗ Naas angelegte Luſt⸗
j0

zt uſt⸗ - Cabinettern , ſo ganz voneinander un⸗

ind. In denen beyden zur linken findet man

roßen
Sarh, welcher mit Hecken oder Spalier um⸗

—
zitten aber eine achteckigte Gras⸗Vertie⸗

nen langen Saal von Einſchnitte n vor die
Bilder , nebſt 2 . andern vor Muſch eln und Waſſer⸗Aufſaͤ⸗
tzungen be ſtim mten Plaͤtzen.

—
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In der Mitten aber erblicket
man ein englſc es Gras⸗ Stůck mit Rabbaten und Blu⸗
men . Die 2 . Luſt⸗Gebuͤſche zur rechten Hand beſtehen

us einem grünen Saal , nebſt einer Reihe Frey⸗ Baͤumen ,
wie auch einer Einſchlieſſung, welche ei nem natuͤrlichen Bo⸗
90 5 ange von ineinander geſchloſſenen Baͤumen gleich iſt ;
In d r Mitten iſt eine Gras - Vertiefung und Eiben⸗

0 in.
Man wird bemerken , daß die Gleichheit der

dieſer Gebuͤſche mit denen Haupt⸗ und Seiten⸗
zent uͤbe 0 kommen muß , welche man ſich wegen des

Waſſer⸗Falls von einer gelinden Abhaͤnge vorzuſtellen .
Der general Entwurf des dritten Kupfer⸗Stichs

ſte let einen aneeiner Seiten gelegenen Garten vor , deſſen Ab⸗

ſatze, zum U nterſchied der vorigen Zeichnung ,auf der Seite
ſich befinden. Die Gebaͤude ſind ſe hr ſchlecht , und haben

kei—Vorhof; daher ve rurſachet auch dieſer Riß , wenn
man ihn ins Weakſtrlen will , viel weniger Unkoſten ,als die

ndern . Der Hof hat 2 . Pavillons und ein großes Git⸗

ter, der GefluͤgeU of iſt mit Gebaͤuden umgeben, und hat
ein Dauben⸗„ Haus , wie auch eine Traͤnke . Hinter die⸗
ſem Hofe ſind J. Stuck von einem Kuchen⸗Gartenund ei⸗
nem Spring⸗Brunnen in der Mitten . Auf der andern

C 4 Sei⸗
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Se iten befindet ſich eine kleine Erhoͤhung , nach der Richt -

ſchnut n , bey dem Pavillon zum Eingang und

818
K Kked

50
Hebaͤudes , von dannen man d den Hof in

den 6
koͤm

tman auf

eir ner großen

S einen andern noch
höh⸗12 12

bſaß,
llt

0 man em gro 8 eich einem S tern

durchhauen 8
in Cirkkel laufen⸗

den Luſt⸗Ga wie auch der Mit ,
ten iſt ein Waſſer⸗Stuͤck , unnen ,

we ches
denen ſich unten bef runnen zu

einem Waſ ſer⸗Behalt e gruͤne
Gallerie W it

f

S tatue n1 U mgeben. Be U 6

doppelte Allée, und in der Mitten ein Wẽ̃ aſen⸗S
ches zu dem Gebaͤude fuͤhret.7

6

Gras⸗ 8 tückern
und

1

Wẽ5̃08den untern Garten anl
bel ſteig

vorne des Gebaͤudes von dem Abſ 1öbrerunter , von
welchen

man zu einem andern Abfa
we 55— mit 2. as⸗ Vertie fut 1gen *erſehe n , ein em OVAalen

einem niedrigen mit Gras eingetheilten
82 Art

5
tz wird durch eine Gras⸗

uwo man 3. verſchieden E S tie g9en

et, uͤber welche manauf einen andern Abſatz ſteiget , I0
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dere aber mit einem Einſchluß durch ein natuͤrliches Gitter⸗

werk von lebenden Baͤumen , alle 2. in gerader Linie mit

Statuen gezieret. Ueber dieſen Gebuͤſchen indet man einer
großen Quer⸗Gang , ſo gedoppe

lt , und ar is Caſtanien⸗Baͤu⸗
men beſtehet , die zwiſ en denen Eiben⸗B aͤumlein gepflan⸗
zet ſind . Dieſe Allée beſchlieſſet den großen Brunnen,
welcher zu Ende des Luſt⸗ tͤcks iſt , und von allen Alléen

kan geſehen werden , abſo derlich aber von der gedoppelter

großen vorne vor dem Gebejude, ſo von einem Ende zum an⸗

dern gehet . Dieſe Allée iſt ſehr breit , und in ein Gehoͤlze
von hohen Baͤumen getheilet in deſſen Mitten ein großer

Creyf 6, an welchen ddie Alléen ,ſo in die ſemG zehoͤlze in Ge⸗

ſtalt eines Sternes angelegt ſind , ſtoſſen , und von andern

geraden Alléen , nebſt 4 . in die Ri unde laufe nden Kreuz

Gaͤngen welche zu
dene

et
e

ſic ch befindlichen Brum
nen führen , unterbrochen werden . Der dieſe große Allee

ſchlieſſende Brunnen dient zu einem — — und iſt

auch auf dem hinter ˖

— — zu ſehen . Diẽeſt

ganze Anſchlieſſung hat zu Ende uͤber gedachten Brunnen

ein großes Gitter , und langſt der Mauer iſt ein enges Ge⸗

buͤſche gepflanzet , theils ſolche zu verbergen , theils auch
dden

Garten viel groͤßer — len. An jeden Winkel ſind

Einſchnitte und Figu 5 „ welche ſo wohl von denen Kreußz⸗
Gaͤngen , als auchl tgedachtt hinterſten Quer - Gaͤnge ge⸗

ſehen werden nkoͤnnen.
Die andere Ligur dieſes vierdten

Ku
pfer - Blats ſtellet

einen etwas praͤchtigern und um die Helfte groͤßern Garten

vor . Das Gebaͤude ſtehet gleichfalls ganz frey ; allein es

iſt ein gedoppelter großer Par
ile on mit 4 . Altanen . Der

eine iſt gegen dem Hof , ſo vor den Gebaͤude iſt , und mit⸗ .

Fluͤgeln verſehen ; Auf der einen Seite ſchlieſſe er einen
Kuchen⸗Garten in ſich , und auf derandern einen Ge fluͤgel⸗

Hof , aus welchem man auf einen hoͤhern Ort ſteiget , allos
ein erhabener Waſſer⸗ - Behalter iſt , um denen Spring —

Brunnen in dem Gartem mehrere Hoͤhe zu geben . Dieſer

Waſſer⸗Behalter wird durch eine von Pferden a

ö

r

r

Sr

—

ſi
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1
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uUnd iſt uͤb anget in

denſelben durch ein mit den Gaͤngen des großen G ebuͤſches
gleich laufendes Gegitter . W man aus dem Gebaͤude

S1koͤmmt, ſiehet man ein auf engliſche Art angelegtes Luſt⸗
Stück ,

l0
aus einem einzigen Stuͤck , beſtehet , und deſſen

eines Ende mit einer Gras⸗Muſchel , das undere aber mit
einem

in dem Luſt - Stuͤck eingeſchloſſenen ?Brunnen gezie⸗

— Die Rabbatten ſind mit Blumen und Taxus gezie⸗

Um dem Auge ein wenig eine * zu geben ,
o hat man zur Seiten des Luſt⸗Stuͤcks 2 . nach der Ord⸗

nung auf Schach - Spiels⸗At 7 Dangelegte kleine Baum⸗
Schulen dahin gebracht , deren eine durch ein kleines 3 he
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e 2
ſche und Naͤhe der Einſ

Jon AIIunmtFet R 0aber benimmt der Kegt

Gehoͤlzes gar nichts , denn

kommt mit denen andern

Gang , ſo durch den , der gege

het , gerade durchlaufet , und

Stuͤcks , nebſt der Allẽe von einem Ende zum andern , ſo von

dem Gegitter des Kuchen - Gartens ſeinen Anfang nimmt ,

theilen dieß Gebuͤſche in 4. Theile , deren Mitten mit einen

achteckigten Waſen und einer Statua gezieret , welche man

aus allen Alléen und denen in dieſem Gehoͤlze angelegten

Saͤlen ſehen kan . Es ſind dieſelben ſehr wohl veraͤndert.

Dieſer zur Seiten der großen Allée von vorne her iſt der

groͤßte , in deſſen Hoͤhe eine Statue geſetzt worden , welche
man von dem am Ende ſich befindlichen Gegitter , und uͤber

denen Staffeln , ſo dem Luſt⸗Gange des Gebuͤſches gegen

uͤber iſt , ſehen kan . Auf der andern Seiten dieſer großen
Allée ſiehet man einen andern von dem vorigen ganz un⸗

terſchiedenen Saal , deſſen Ausgang bey eben dieſem Gitter
iſt , welches an ſelbigem Orte die Geſtalt eines Gaus. ⸗(Fuſ⸗
ſes entdecket , ſo gut als es die Gelegenheit des Platzes hat

zugelaſſen . Von denen ſich in dieſen 2 . Saͤlen befindlichen
Banken zeigen einige das Ende des Gegitters und den Brun⸗
nen des Gras⸗Stuͤckes , die andern aber die 2 . Statuen ,

daß alſo das Auge uͤberall ſeine Zufriedenheit findet , wenn

es ſich gegen das Ende dieſer Oerter erſtrecket . Es iſt rath⸗

ſam , daß man allhier von der Geſchicklichkeit etwas melde/
welche man bey Austheilung dieſes Gartens und Verbeſſe⸗
rung deſſen Ungleichheit gehabt hat . Das Gebaͤude hal

man in einen rechten Winkel geſetzt , und vor denſelben di

große Allée ganz ungleich gemacht , damit man ſich beh
derſelben die Laͤnge des Erdreichs , ſo vieleicht an einem an⸗

dern Orte kuͤrzer ſeyn wuͤrde, ſich zu Nutzen machen koͤnnen.
Der in dem Luſt⸗Stuͤck eingeſchloſſene Brunnen verſtattel

dieſer großen Allée auch einen groͤßern Platz , welcher vit

kuͤrzer wuͤrde geworden ſeyn , wenn man um den frey 3*

Gau A5
dem Haupt⸗Geb

an dem Brunnen des Luſt⸗ —
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dem weiteſten

von Waſen an de 1.
ten⸗Geſck Ale von dem groſ⸗
ſen m Brunnen des Ku⸗

hen⸗Gartens end oͤnern Anblick zu verur⸗

ſachen. In dem Winkel dieſes S paliers hat man eine

Bankgeſetzt , um dadurch den Fehler der Kruͤmme in et⸗

zleichwie man aber in denen kleinen
Gaͤrten alle Luſt⸗Gaͤnge von einem Ende zum andern nicht
frey und offen machen darf , weil man ſonſten den ganzen
Bezirk auf einmal entdecken wuͤrde; als hat man ſich , ſo
diel als moͤglich geweſen , bemuͤhet , das Auge in denen Saͤ⸗
len aufzuhalten , damit dieſer Garten denſelben groͤßervor⸗
komme, als er an ſich ſelbſten iſt . Es ſind nur 2 . Allcen ,
ſo von einem Ende zum andern gehen , und 2. andere Quer⸗
Gaͤnge , welche alle ſich mit Gittern endigen , ingleichen die
Gaͤnge an denen Mauern rechter Hand ; auf der andern
Seiten zur linken aber hat man das Gehoͤlze bis an die
Mauer gefuͤhret , um dieſelbe deſto beſſer zu verber⸗
gen , damit das Gebuͤf jer ſcheine als es iſt . Dieche viel groß

kleine Bedeckung in dem Winkel uͤber dem Kuchen⸗Gar⸗
ten iſt auch allda angelegt worden , damit man die wenige

ange dieſes Luſt⸗Ganges erhalte . Dieſes Geſtraͤuche ver⸗
großert gewißlich die Idée , ſo man von einem Garten hat
und hilft nicht wenig dazu , die Augen zu betruͤgen.

ie Ordnung der andern Figur iſt in einem noch klei⸗
doen und viel ungleichern Raum des Erdreichs als die erſte .

Nichts deſtoweniger wird man geſtehen muͤſſen, wenn man
anders die Wahrheit ſagen will , daß allda das Auge an
innem Orte gehindert wird , und daß in Einrichtung eines
ͥoen Stucks etwas ſchoͤnes zu finden . Der Eingang vor

dem

was zu verbeſſern .

U



dem Gebhaͤn

Hof vor &

Garten ge het⸗
Gans⸗Fuß
alle an einem?
Kuchen⸗Gat

einen Seite iſt ein

em manin einen Kuchen⸗
0 einge the ilet iſt . Die au ˖

er⸗ Gaͤnge endi gen ſich
Ql Der Bezirk kł des

en Triangel vor . Auf de⸗
rechten Seit — Hofs iſt ein kleines auf engliſche Ar

angelegtes Pflat S deet mit einer Muſchel , ſo mit Vlu⸗
men gezieret , deren Anblick aus denen Fenſte ern des Gebaͤu⸗

des ſehr an 19gen iſt . Su D fl. n , wie dluch de es Ge fliuͤgel
Hofes und des kleinen ?Fflan ⸗Beetes Beſchlieſſung hat

3 auf jeder Seiten 4 . aus le bendiegen, Baͤumen beſtehen⸗

de Boͤgen oder Gitterwerk angelegt , welches auf dem Erd⸗

reich ſehr ſcho n ins — ſicht ſält Dieſe werden auf det

Seiten
des Gef

gelz, Hofes von einer Maue r umſchloſſenz
Seiten die gl en Pflan iz - Beetes aber ſind die

Boͤgen offen/ nit man hinein gehen kan , und rſtreckn
ſich nach eine — Saal, der von Natur bedeckt , und in ge⸗

rader Linie eine Bank begreiffet . Von beyden Seiten dez

Gebaͤudes hat man einen Ausgang in dieſe Gallerie 95
macht , um darinne nfriſche Lufft zu ſch opffen. Man findet
auch vor dem Eingang in dedas kleine J ofland⸗Beet

eine

große Bank in einer gruͤnen Vertiefung dieſes kaͤnglichten
Gebuͤſches ,durch welches die Ungleichheit dieſes Platzes ver⸗

mieden wird .

Der ebene Platz vor dem Hauſe iſt wegen der Auszi⸗
rung der Boͤgen ſehr —

und beſtehet aus 2 . großen
Laub⸗Stuͤcken und 2 . freyen Rabbaten in der Mitten , wel

ches alles in 5. Gaͤngege thei letiſt. Die Gegen⸗ „Allẽen ,

oder Gaͤnge an denenFluͤgeln ſind mit einer vonCaſtanien⸗
Baͤumen bepflanzten Kabbaten zu ſehen , und zwiſchen ſ

dem Baume ſind Geſtraͤuche von Blumeen . Dieſe Gaͤgge
endigen ſich durch Statuen in denen Vertiefungen , ſo il

dem
Gehoͤlze zu finden . Das Gitter , die Allée, und de

Brunnen des — Gartens haben auch eine von dieſeh
Vertiefungen zum Ziele . Ueber allen dieſen Stuͤcken 10
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Das III . Cap . VonZurichtung der Gaͤrten . 40

auf beyden Seiten in die Rundung ſich ſchlieſſendes Waſ⸗
ſer⸗Becken mit 2. ſpringenden Waſſern , welche ſich in die
doppelten Haupt - und Quer - ⸗ Gaͤnge eintheilen ; in der

Mitten des Haupt Ganges hat man ein Gras⸗Stuͤck ge⸗
fſaͤet. Die Quer⸗Allée und die von vorne haben einen 0

( Graben , welchen die Franzoſen ah , ah nennen , damit man
einen beſſern Prolpect habe , und die Gleichheit derer Gaͤn⸗

„ge erhalten werde , welche zu verlaͤngern der Platz nicht er⸗
„ llaubt hat . Dieſes iſt ein Vortheil , welchen man bey der⸗

gleichen Gelegenheiten nicht vergeſſen muß , auch nicht , daß 46
4tman ſie durch Zugaͤnge in das Feld verlaͤngere. Die mit

„ denen 2. aus dem Becken ſpringenden Waſſern gleich lauf⸗
„ fende Quer⸗Allée endiget ſich gleichfalls an der andern

Seiten durch einen vergitterten Bogen und einer Bank .
QDie Ungleichheit zur Rechten der großen Allée iſt durch ein
kleines Gebuͤſche vermieden worden , in welchem ein Luſt⸗

uSGemach von einem ſpringenden Waſſer , ſo mit dem Quer⸗
„ Sange des großen Gebuͤſches uͤberein ſtimmet . Es iſt auch

̃hrnoch ein kleiner Weg aus der großen Allée , welcher in et⸗
„ was verdrehet dem Quer⸗Gang eine Bank entgegen ſetzet,

uum dergleichen Gaͤnge, ſo viel als moͤglich, zu verlaͤngern .
Das große Gebuͤſche iſt nach Art eines St . Andreas⸗Kreu⸗
jes oder Sterns durchhauen ; Eine der Kreuz⸗Linien ent⸗
deeket das ſpringende Waſſer des Luſt⸗Beetes , und endi⸗
get ſich mit einer Statua in dem Winkel der Mauer ; die

i andere aber durch die 2 . Gitter der Mauer . Alle dieſeAldeen laufen in einen großen runden Saal , allwo man
eine auf eine ganz beſondere Art angelegte Gras⸗Vertief⸗

n, fung erblicket . In denen 4 . Theilen des Gehoͤltzes ſind 4 ./kleine von einander ganz unterſchiedene Luſt⸗Gemaͤcher, wo⸗
jt⸗ on 3. aus Waſen⸗ Tapeten und 2 . aus frey ſtehenden

½e Baͤumen und wohl⸗angelegten Baͤnken beſtehen . Weiluüber dem Gehoͤlze eine Spitze , ſo ſehr uͤbel in die Augendfallen wuͤrde , wenn ſie ganz angefuͤllet waͤre , ſo hat man
ſeh ſelbige durch einen Cirkel⸗Gang abgeſondert , ingleicheneih durch 2. kleine Waſen⸗Stuͤcke , 8 mit Ulmen⸗Baͤumen ,f die



50 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

die in Kugeln geſtellet , und kleinen Taxus auf eine neue Nt

verſetzet , verſehen . Am Ende und vor der Figur , welche

von denen Mauern geſehen wird , iſt ein dreyfacher Gang .

Die durch eine abgehende Mauer auf di ſer Seiten verut —

ſachte Ungleichheit wird durch ein mit Gebuͤſchen angefuͤlltes

Spalier verbeſſert . Der Ort , wo es am dichteſten iſt,

kan dienen , eine vergitterte Sommer⸗Laube , neb ſt einet

Bank vor denen Saͤlen und dem Gange des Gehoͤlzes

allda anzulegen .
Man wird ſich nicht daruͤber beſchwehren

Esſind in al? kznnen , daßdieſe Gaͤrten allzu praͤchtig waͤr

len 8. gene - da 3z praͤchtig waͤren,

ral - Garten indem ſie ſowohl wegen ihrer Einrichtung und

Grund⸗Riſſe , Groͤße eines jeden Stuͤcks , als auch wegen ih⸗

rer Auszierung , es moͤgen ſolche in Statuen ,
allbtee7 . nach Spring⸗Brunnen , Sommer⸗Lauben , Gebaͤl,
einander fin⸗ 8

det; der achte den , oder andern Sachen beſtehen , ganz ſchlecht
aberiſt in dem ſind , und dieſes wird diejenigen zufrieden ſtel⸗

vierten Capis ſen , welche die vorigen Riſſe oder Entwuͤrfe
tel des andern „or privat- Perſo l . 56 FEaG

Theils. vor privat· Perſonen allzu praͤchtig und koſtbat

befunden haben .

Das vierte Capitel .

Von denen Parterren oder Luſt⸗ und Laub⸗

Stuͤcken , ſamt denen unterſchiedenen
Einfaſſungen .

Er Name Parterre koͤmmt aus dem

ſchen Keade -
lateiniſchenWort Fartiri . und be⸗

mie. Menage .
deutet , wie einige davor halten , eine

Richelet. flache und ebene Weite eines Cirkels .

Dictionarium
der franzoͤſi⸗

Die Austheilung und Laubwerk der Parterren odet

Blumen⸗Stuͤcke ſind aus denen Geometriſchen Figuren

genommen , ſowohl was die geraden , als auch die C Al⸗
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